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Erzähler mit reicher Erfahrung: Peter Eggenberger weiss aus seinem Leben viel Spannendes zu berichten

Vom engen Appenzell
in die weite Sahara
AbenfeuerZusZ und FrZeörüs/mnger ZrZebea Peter Eggenöerger in die FreradeaZegioa. Fünf JaZire

nerbracüte er in A/gerien. Heute ueröindef er in .Referaten das AppenzeZieriand und die Saüara.

VON USCH VOLLENWYDER

Peter
Eggenberger war zwanzig

Jahre alt und konnte sich ein Leben
im appenzellischen Walzenhausen

nicht vorstellen. Die Heimat schien ihm

eng, die Zukunft als Drogist im Aller-
weltsladen seiner Eltern öde. Er wollte
in Hamburg zur See fahren oder in Mar-
seille in die französische Fremdenlegion
eintreten. Er ging in die Fremdenlegion.

1959 überstand der junge Appenzel-
1er die zweiwöchige Einführungszeit mit
Tests und Befragungen in Marseille und
erhielt in Saida, in der Nähe der Legions-

zentrale Sidi-Bel-Abbès in Algerien, die
infanteristische Grundausbildung. Erst
als er die Unterschrift unter den Fünf-

jahresvertrag gesetzt habe, sei ihm mul-
mig geworden: «Eggenberger, du hast
wohl eine Dummheit gemacht.»

Drill und Heimweh
Peter Eggenberger schaut aus dem Ess-

zimmerfenster seines Hauses in Wolf-
halden. Der Blick schweift übers Hügel-
gebiet des appenzellischen Vorderlands

hinweg zum Bodensee und auf die grünen
Weiten jenseits der Grenze: «Die satten

Wiesen, genug Wasser, Weiden und Berge

lernte ich erst schätzen, als ich sie nicht
mehr hatte.» Der 67-Jährige im weissen

Pullover, mit dem gepflegten Bärtchen
und dem Kranz von Lachfältchen um die

Augen entspricht nicht dem Klischee des

altgedienten Soldaten.

Heimweh sei ein ständiger Begleiter

gewesen, der Gedanke ans Desertieren

häufig. Die Gewissheit, für die nächsten

fünf Jahre auf sich selber gestellt, den

Vorgesetzten ausgeliefert und von der
Heimat so völlig abgeschnitten zu sein,

war für Peter Eggenberger am schwersten

zu ertragen. Doch der junge Mann hatte
eine robuste Natur und Glück: «Niemand
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hats geschafft, in dieser Zeit meine Seele

zu brechen.»
Peter Eggenberger war einer der rund

dreihundert Schweizer jährlich, die in
der ersten Hälfte des letzten Jahrhun-
derts ein neues Leben in der Fremden-

legion suchten. Für viele, vor allem Süd-

europäer, war sie eine Alternative zu Ar-
beitslosigkeit und Armut in ihrer Heimat.
Andere waren gestrauchelt: Oft unehe-
lieh geboren, Verstössen und verschupft,
in der Schule erfolglos und wegen kleiner
Delikte mit dem Gesetz in Konflikt ge-
raten, bot ihnen die Fremdenlegion eine

Fluchtmöglichkeit. Wieder andere hoff-
ten einfach auf das grosse Abenteuer.

«Wer kennt sich schon mit zwanzig?»,
sinniert Peter Eggenberger. Unbedarft sei

er gewesen, habe an jugendlicher Selbst-

Überschätzung gelitten und sei sich
sicher gewesen: «Mir kann nichts pas-
sieren.» Nichts wie weg aus Beruf und
Elternhaus war das Einzige, das für
ihn zählte. Was er sich vorgestellt habe?

Nichts. Ebenso wenig verschwendete der

junge Abenteurer einen Gedanken an
den Kummer, den er seinen Eltern und
seiner Familie bereiten würde. Er lebte in
den Tag hinein.

Fuss fassen zu Hause
«Ich musste nie auf jemanden schiessen,
Gott sei Dank.» Dafür ist Peter Eggen-

berger - ein Antiheld, wie er sich selber

nennt - bis heute dankbar. Zum einen

gab es kaum noch Fronten, denn der

Krieg ging seinem Ende entgegen,
Algerien wurde 1962 von Frankreich
unabhängig. Zum anderen hätte er als

privilegierter Funker ohnehin nicht zu-
vorderst kämpfen müssen. Doch auch
für ihn waren die Legionärsjahre wohl
die härteste Zeit in seinem Leben.

Nach fünf Jahren kam Peter Eggen-

berger zurück in die Schweiz. Dem Ap-

Härteste Zeit
des Lebens:
Peter Eggen-
berger mit dem

«Képi» der

Fremdenlegion.

penzeller «Stehaufmännchen» gelang es

sofort, in der Heimat Fuss zu fassen. «Als

ich in der Drogerie meiner Eltern wieder
zu arbeiten begann, stieg der Umsatz

schlagartig. Alle wollten den Legionär
aus Walzenhausen sehen.» Bald darauf
trat Peter Eggenberger ins Lehrerseminar
in Kreuzlingen ein und bildete sich nach

einigen Jahren der Praxis weiter zum
Logopäden. Er gründete eine Familie und
unterrichtete bis 1985 an der Sprachheil-
schule St. Gallen. Dann machte er sich
als Autor und Journalist selbstständig.

Peter Eggenberger weiss nur zu gut,
dass viele der ehemaligen Kameraden
den Weg zurück ins Zivilleben nicht mehr
fanden. Für einen grossen Teil von ihnen
wurde die Fremdenlegion zur definitiven
Heimat. Er selber ist sich nicht so sicher,
ob er heute, mehr als vierzig Jahre später,
den gleichen Weg noch einmal einschla-

gen würde. Peter Eggenberger blättert im
Ordner mit Erinnerungen, Fotos, Passier-

scheinen, Transportbilletten, Soldauszah-

lungen. Aus dem Schrank holt er das

weisse «Képi», einige Auszeichnungen,
ein khakifarbenes Uniformhemd.

Heute gelingt Peter Eggenberger der

Spagat zwischen dem Appenzellerland
und der Fremdenlegion. Er ist der Er-

finder des Appenzeller Witzwanderwegs
und Leiter von Reisen zu verschiedenen

EGGENBERGER ÖFFENTLICH

Die nächsten Anlässe mit Peter Eggen-
berger zum Thema «Fremdenlegion
persönlich erlebt» finden im Rahmen

von «175 Jahre Fremdenlegion» statt:

> 10. März, 19.30 Uhr, Mehrzweck-
halle inTübach SG

>31. März, 20 Uhr, Hotel Bad Eptin-

gen in Eptingen BL

> 28. April, 20 Uhr, Haus Bürgerasyl
in Stein am Rhein

> 12. Juni, 20 Uhr, Bildungshaus Emu-

na in Guntershausen bei Berg TG

> Peter Eggenberger kann für Vorträ-

ge auch gebucht werden:
Peter Eggenberger, 9427 Wolfhalden,
Telefon 071 8883914, Mail p-eggen-
berger@bluewin.ch

> Das sechste Buch von Peter Eggen-
berger enthält wiederum heitere Ge-

schichten von originellen Leuten und
erstaunlichen Begebenheiten aus
dem Appenzellerland und seiner Um-

gebung. Peter Eggenberger: «Läse ond
lache.» Appezäller Gschichte. Appen-
zellerVerlag, Herisau 2003,114 Seiten,
CHF 22.-. Bestelltalon Seite 62.

> Informationen zum Witzwanderweg
mit achtzig Witztafeln: Tourist Infor-

mation, Bahnhofstr. 2, 9410 Heiden,
Tel. 071 8983301, Fax 071 89833 09,
Internet www.witzwanderweg.ch

Schauplätzen der französischen Frem-

denlegion. Er ist Autor vergnüglicher Ap-
penzeller Dialektgeschichten und schrieb
auch den Roman «Mord in der Fremden-

legion». An verschiedensten Anlässen,
bei Vereinen, in Schulen und in Alters-
heimen hält er heute Vorträge zu seinen
beiden Lieblingsthemen: «Appenzeller
Humor» und «Fremdenlegion persönlich
erlebt».

175 JAHRE FREMDENLEGION

Die Fremdenlegion wurde 1831 vom damaligen französischen

König Louis-Philippe geschaffen und in fast allen Kolonial-

kriegen Frankreichs - vor allem in Algerien und Indochina -
eingesetzt. Heute zählt die Freiwilligentruppe, die zum franzö-
sischen Heer gehört, noch rund 8000 Mann und wird mehr-
heitlich für friedenssichernde Aufträge im Rahmen von UNO

und NATO eingesetzt.

Bücher zum Thema:

> Auf einer militärhistorischen Studienreise zum Zentrum der

heutigen Fremdenlegion geschieht ein tragischer Unfall. Oder

war es ein Mord? Der Roman enthält auch viele persönliche
Erlebnisse des Autors.
Peter Eggenberger: «Mord in der Fremdenlegion.» Roman. Appenzeller

Verlag, Herisau 2003, 363 Seiten, CHF 38.90.

> Weit über eine Million Schweizer standen im Dienst frem-
der Mächte. Ein neues Werk geht diesem militärgeschichtlichen
Phänomen nach und widmet ein Kapitel der Fremdenlegion.
Hans Rudolf Fuhrer, Robert-Peter Eyer: «Schweizer in (Fremden Diens-

ten>. Verherrlicht und verurteilt.» Verlag NZZ, Zürich 2006, 394 Seiten,

CHF 48.-. Bestelltalon auf Seite 62.
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